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1. Möglichkeitshorizonte der Stunde Null



a. Visionen

„Wenn der Szegediner die silbernen Rücken der Wellen abrudert, träumt er, während ihm die

Gischt von allen Seiten seines Seelentränkers entgegenschlägt, über die schönen Parks und

Paläste, die hier, wo jetzt das Wasser herrscht, einst entstehen werden. / Der Gedanke der

Neuschöpfung strebt von überall hervor […]“ (Isten neki – mégegyszer a Borcsa, MKÖM 56/64)

„Du siehst vor Dir unter dem Schleier der Nacht die neue, glänzende Stadt sich ausbreiten, die

keinen Anfang und kein Ende hat, du siehst ihre schlanken Paläste, die leuchtenden Kirchen,

die herrlichen Schaufenster. / Stolz erhebst du das Haupt: Dein Herz füllt sich mit ungarischem

Ehrgeiz […] als auf einmal ein spöttisches Lachen vor dir erschallt und dich auf die Erde

zurückreißt. / Was ist es? Vielleicht nur ein Traum, Phantasie?“ (Az éj Szegeden, MKÖM 58/50)

b. „Die obdachlose Stadt” (A hajléktalan város, MKÖM 56/180)

„Die Frau besorgt die Wäsche, die Männer borgen aus dem Gemäuer des Hauses, was sie nur

können, und die Mutter warnt ihre Kinder vor dem Wasser. Ein Genre-Bild, der Pinsel

Munkácsys würdig.“ (Újdonságok, MKÖM 56/344)

c. Der politische Ausnahmezustand

„Dieser Mensch hat alles im voraus gesehen, in seinem Kopf musste diese Großstadt von

Strich zu Strich im voraus fertig sein, weil sie anders zu keinem so harmonischen Ganzen

hätte werden können.“ (Tisza Lajos és udvara Szegeden, MKÖM 63/109)



2. Verwirklichung vs. Entwirklichung. 
Mikszáths städtebauliche Überlegungen



a. „Die erzwungene Stadt” (Szeged, – de nem a szegediek, MKÖM 58/139)

„Es wird […] eine Stadt aus Szeged, mit glanzvollem Kai, stehender Brücke, imposanten

Palästen, parkumgebenen Promenaden und lange sich erstreckenden Häuserzeilen… eine

riesige weiße Zahnreihe im Kessel der Tiefebene.

Es werden aber Zähne sein, die nichts zu kauen haben. In der Feenstadt des Flachlands wird

die Armut hausen, weil man nur die Mauern wiederhergestellt hat – um die Menschen hat sich

aber niemand gekümmert. Und doch ist die Stadt für die Menschen und nicht die Menschen

für die Stadt.“ (Szeged, – de nem a szegediek, MKÖM 58/138)

b. „Die Erschaffung der Stadt” (Szeged, július 3-án, MKÖM 57/63)

„Szeged ist nach dem Ringstraßensystem angelegt. Drei Ringe sind in einander gefügt. Der

erste ist der Ring der Paläste; […] Der zweite Ring schließt die kleineren Häuser ein, aber auch

diese sind schmuck, stockhoch, die Schulen und öffentlichen Gebäude vollends palastartig.

An den Radialstraßen gibt es auch schon ebenerdige Häuser, doch mußten sie mit

Vorgärtchen versehen werden. […] Den dritten Ring bilden die gewaltigen Schutzwerke von

Szegedin, die Deiche und Ringdämme. Diese Molochs! Wie viel Geld haben sie schon

verschlungen und wie viel werden sie noch verschlingen! Aber auch nach einer anderen Seite

ist das Menschenmögliche geschehen gegen jedes Vorkommniß.“ (Szegedin. In: Die österreichisch-

ungarische Monarchie in Wort und Bild. […] Ungarn. Band II. Wien 1891, 508-509.)



b. „Die Erschaffung der Stadt”

„Ich beging in den letzten Tagen das gesamte Gebiet, auf dem das neue Szeged errichtet wird.

Es ist etwas zu groß und es wird schwer fallen, alles städtisch zu erhalten. Doch ist die Stadt

durch den äußeren Ring geschickt abgetrennt vom eigentlichen Dorf. Unser liebes Szeged wird

zu einem Schmuck, den man in einen ordinären Holzkasten verschlossen hat.“ (A hajléktalan város,

MKÖM 63/110)

„Szeged ist einer Kokosnuss ähnlich, zuerst kommt die zottige Hülle, diese sind allerlei,

diesseits des großen Rings liegende kleine Häuser. Dann kommt die Schale, die bereits

städtischen Bauten diesseits des kleinen Rings. Endlich kommt das Feinste, die Paläste

innerhalb des kleinen Rings […]. Mit anderen Worten, die prächtige Stadt ist in Szeged

rumherum bedeckt zunächst durch eine Kleinstadt und dann durch ein Dorf.“ (Szegedi képek,

MKÖM 67/134)

„[F]reilich ist es häufig der Fall, dass im ersten Stock eines […] Palastes Menschen im

Bauernmantel wohnen, die den Glasspiegel mit dem alten Rock von ‚Mutter‘ [anyjuk] gegen

das grelle Sonnenlicht wie gut auch immer als Vorhang bedecken, und wenn das ‚Herrenglas‘

zerbricht, es mit Zeitungspapier ersetzen.“ (Szegedi képek, MKÖM 67/134).

c. Die „zweite Stadt” (Opera Szegeden, MKÖM 60/114)

„Paläste und Hähne. Wie kommt das denn zusammen? Worüber disputieren die um diese Zeit?“ 
(Szegedi képek, MKÖM 64/156)



3. Blicke aus der Distanz



a. Fremde

„Es grenzt an ein wahres Wunder, was dort geschieht. Es ist fast unmöglich, selbst ein

nur annäherndes Bild vom Ganzen zu geben. Stellen wir uns dennoch auf einen Punkt

hin und blicken wir umher. Kommen Sie mit mir zum Beispiel hier in die Mitte des

Marktes.“ (Szegedi képek, MKÖM 64/158)

b. Nostalgie

„Auf diesen Straßen bin ich nie gegangen, unbekannte Häuser ragen mir fremd mit

ihren gebieterischen Frontseiten entgegen. […] „Meine glanzvollsten Federn sind

ausgefallen. Ich kam nach Szegedin und finde Szegedin nicht mehr in Szegedin.“
(Igazán Szegeden vagyok-e?, MKÖM 60/207)
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